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Hans Baerwald – Michael Evenarí – Stephan Gradstein –  
Gerhard Herzberg – Luise Herzberg – Kurt Lion 

Stolpersteine zum Gedenken an Darmstädter Wissenschaftler 
 
Am Montag, den 15. März 2010 werden in Darmstadt auf dem Gelände der Technischen 
Universität in Erinnerung an Darmstädter Wissenschaftler „Stolpersteine“ verlegt. Sie erin-
nern an den Botaniker Michael Evenarí und die Physiker Hans Baerwald, Stephan Gradstein, 
Gerhard und Luise Herzberg sowie Kurt Lion, die seit 1933 durch die Nationalsozialisten ih-
res Arbeitsplatzes beraubt und von der Hochschule verwiesen wurden. 

Stolpersteine werden seit 1997 durch den Künstler Günter Demnig verlegt, mittlerweile sind 
es mehr als 20.000 in Deutschland und im europäischen Ausland. Sie sind Teil seines Pro-
jekts, das „die Erinnerung an die Vertreibung und Vernichtung der Juden, der Zigeuner, der 
politisch Verfolgten, der Zeugen Jehovas und der Euthanasieopfer im Nationalsozialismus 
lebendig erhält“ (www.stolpersteine.com). Gunter Demnig betrachtet sie als „soziale Skulp-
tur“. 

Das namentliche Gedenken an die genannten Personen in Darmstadt geht auf eine Initiative 
des Evenarí-Forums für Deutsch-Jüdische Studien an der TUD zurück. Dieses konstituierte 
sich im Sommersemester 2001 als akademische, fachübergreifende Initiative von Angehöri-
gen der TU Darmstadt. Der Name erinnert an den habilitierten Biologen Walter Schwarz 
(später: Michael Evenarí), dem der Rektor der TH Darmstadt am 1. April 1933 eröffnete: 
„Herr Doktor, ich muss Sie leider fristlos entlassen, da Sie bei mir als bewusster Jude denun-
ziert wurden!“ 

2002 fusionierte das Evenarí-Forum mit der Arbeitsgemeinschaft zur Geschichte und Kultur 
der Juden an der TU Darmstadt und bündelt damit die Aktivitäten zu jüdisch-israelischen 
Themen an der Universität. Dem Evenarí-Forum gehören Lehrende der TU Darmstadt an. Sie 
treffen sich unregelmäßig zum Gedankenaustausch und zur Organisation der Veranstaltun-
gen des Forums, etwa den (inzwischen acht) interdisziplinären Evenarí-Ringvorlesungen, 
Einzelvorträgen sowie Exkursionen mit Studierenden nach Israel. 

Das Präsidium der TU Darmstadt und die Fachbereiche Biologie und Physik haben zuge-
stimmt, das Gedenken an diese sechs vertriebenen Wissenschaftler zu begleiten und die 
Kosten für die Stolpersteine zu übernehmen. Der Stolperstein für Michael Evenarí wird im 
Bereich des Botanischen Gartens verlegt, die Steine für die Physiker vor dem Physikali-
schen Institut der TU Darmstadt an der Hochschulstraße. 

 
HIER ARBEITETE 
DR. HANS BAERWALD 
JG. 1880 
BERUFSVERBOT 1933 
VERHAFTET 1938 
BUCHENWALD 
FLUCHT 1939 
SCHOTTLAND 
ÜBERLEBT 
Stolperstein vor dem Physikalischen Institut der TU 
Darmstadt 

 

Hans Baerwald wurde am 28.11.1880 in Berlin geboren und protestantisch getauft. Er stu-
dierte 1900-1904 in Berlin-Charlottenburg und München (Dipl.-Ing.) und danach 1904-1906 in 
Freiburg (Dr. phil.). Ab 1911 arbeitete er als Assistent am Physikalischen Institut der TH 
Darmstadt, wo er sich 1912 habilitierte und zum Privatdozenten ernannt wurde. Er nahm am 
1. Weltkrieg teil. Baerwald war mit einer nichtjüdischen Frau verheiratet. 1920 wurde ihm 
der Professoren-Titel verliehen, ab 1922 war er apl. Prof. und seit 1930 außerordentlicher 
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Professor der Theoretischen Physik. Am 22.7.1933 wurde er entlassen; am 29.1.1934 wurde 
die Entlassung in eine Versetzung in den Ruhestand umgewandelt. Im Jahre 1936 oder 1937 
wurde er wegen der Beschäftigung eines „arischen“ Dienstmädchens nach den „Nürnberger 
Rassegesetzen“ zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 1938 musste er einige Wochen im KZ 
Buchenwald verbringen. Er wurde dann (aufgrund des Bemühens von Hans Rau) mit der 
Auflage entlassen, „energisch seine Auswanderung zu betreiben“ (Brief von Gerhard Herz-
berg an Clara Stern vom 14.2.1939). 1938 begann er an der Universität Aberdeen zu arbeiten; 
1939 emigrierte er. Seine Frau Ella geb. Fiebrand musste in Darmstadt zurückbleiben. 1941-
1942 arbeitete er wieder an der Universität Aberdeen und 1942-1943 als Lecturer im De-
partment of Physics in Cardiff. Am 24.8.1946 starb er in Hitchin, England. 

 
HIER ARBEITETE 
DR. WALTER SCHWARZ 
JG. 1904 
BERUFSVERBOT 1933 
FLUCHT 1933 
PALÄSTINA 
DR. MICHAEL EVENARI 
ÜBERLEBT 
Stolperstein vor dem Botanischen Institut der TU 
Darmstadt 

 
http://www.hans-dieter-arntz.de/bilder/evinari.jpg 
[1.1.2010] 

Walter Schwarz wurde am 9.10.1904 in Metz/Frankreich geboren. Da sich seine (jüdischen) 
Eltern 1919 zu Deutschland bekannten, wurden sie enteignet und übersiedelten in die Nähe 
von Marburg. Sein älterer Bruder war im Weltkrieg auf deutscher Seite gefallen. Im Jahre 
1923 nahm Schwarz das Studium der Botanik in Frankfurt auf, wo er 1926 eine Dissertations-
schrift zum Thema „Die Blattentwicklung von Ligustrum vulgare und Plectranthus frutico-
sum und die Theorie der Periklinalchimären“ vorlegte, die mit summa cum laude bewertet 
wurde. Danach wirkte er auf Assistentenstellen Frankfurt a.M. (1927) und Prag (1928-30), 
bevor er 1930 an das Botanische Institut der Technischen Hochschule Darmstadt wechselte. 
Die Habilitationsschrift von Walter Schwarz mit dem Titel „Die Strukturänderungen sproßlo-
ser Blattstecklinge und ihre Ursachen“ wurde 1933 veröffentlicht. Nachdem Schwarz im 
Februar 1933 seine Probevorlesung gehalten hatte, arbeitete er weiter als Privatdozent, bis 
er am 1.4.1933 (dem „Boykott-Samstag“) fristlos entlassen wurde, weil er Jude war. Er ent-
schloss sich gleich danach zur Emigration nach Palästina und verließ Deutschland noch im 
April 1933 mit seiner ersten Frau Alice, geb. Ollendorf. In Palästina nahm er den Namen Mi-
chael Evenarí an. 
Sein wissenschaftliches Œuvre weist drei Schwerpunkte auf: 1.) Überleben von Pflanzen an 
ihren natürlichen Standorten, 2.) Keimungsphysiologie und 3.) die Rekonstruktion und der 
Wiederaufbau von Sturzwasserfarmen in der Negev-Wüste. Mit letztgenannten Forschun-
gen, auf archäologisch-experimenteller Grundlage, leistete er einen wesentlichen Beitrag 
zur modernen israelischen Wüstenlandwirtschaft. 
 
 
HIER ARBEITETE 
STEPHAN GRADSTEIN 
JG. 1909 
BERUFSVERBOT 1933 
FLUCHT 
HOLLAND 
ÜBERLEBT 
Stolperstein vor dem Physikalischen Institut der TU 
Darmstadt 

  
Foto: Privatbesitz Robbert Gradstein 

Stephan Gradstein wurde am 28.7.1909 in Berlin als Sohn polnisch-jüdischer Eltern geboren. 
Ab Herbst 1928 studierte er Physik an der TH Darmstadt und bestand die Diplomprüfung in 
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der Technischen Physik am 15. Dezember 1932 mit Auszeichnung (Herzberg bezeichnete 
ihn als seinen besten Studenten.) Er erhielt den Grad eines Diplom-Ingenieurs. Im Jahre 1933 
wurde er entlassen und arbeitete danach (durch Herzbergs Empfehlung) zunächst für drei 
Monate als Redakteur bei der monatlich erscheinenden Zeitschrift „Der Naturforscher“, bis 
man ihn auch dort, aus Furcht vor wirtschaftlichen Repressionen durch das nationalsozialis-
tische Regime, entließ. Er emigrierte noch 1933 in die Niederlande und arbeitete bei der 
Firma Philips in Eindhoven. 1938 heiratete er Jacoba Dorothea Verloop, und durch die Hilfe 
ihrer Eltern - sie versteckten ihn - überlebte er den Krieg. Nach 1945 wurde er wieder bei 
Philips eingestellt, wo er eine technische Zeitschrift herausgab. Er starb am 21.9.1970. 
 
 
HIER ARBEITETE 
DR. GERHARD HERZBERG 
JG. 1904 
BERUFSVERBOT 1935 
FLUCHT 1935 
KANADA 
ÜBERLEBT 
Stolperstein vor dem Physikalischen Institut der TU 
Darmstadt 

  
Postkarte, die er am 18.10.1929 an seine spätere 
Frau Luise schickte (aus Paul A. Herzberg 2010) 

Über Gerhard Herzberg liegen aufgrund der Biographie von Boris Stoicheff (Gerhard Herz-
berg – An Illustrious Life in Science, Ottawa 2002) umfangreiche Informationen vor. 
Herzberg, am 25.12.1904 in Hamburg geboren, war nicht jüdisch. 1924-1928 studierte er an 
der TH Darmstadt, wo er 1927 seine Diplomprüfung  ablegte und 1928 zum Dr. Ing. in der 
Physik promoviert wurde. 1928-1929 arbeitete er in Göttingen. Dort lernte er die jüdische 
Physikstudentin Luise Oettinger kennen, die er am 29.12.1930 heiratete. 1929-1930 war er in 
Bristol und von 1930 bis 1935 Assistent und Privatdozent an der TH Darmstadt. Nach 1933 
wurde ihm die Lehrbefugnis entzogen und angekündigt, daß seine Stelle an der TH nicht 
verlängert würde. Im August 1935 emigrierte er mit seiner Frau nach Saskatoon, Kanada 
und bekam dort eine Professur. Ab 1945 arbeitete er in Chicago und ab 1948 in Ottawa. 1971 
erhielt er den Nobelpreis für Chemie für seine Arbeiten zur elektronischen Struktur von Mo-
lekülen, speziell der freien Radikale. Er starb am 3.3.1999 in Ottawa. 
 
HIER ARBEITETE 
DR. LUISE HERZBERG 
GEB. OETTINGER 
JG. 1906 
BERUFSVERBOT 1933 
FLUCHT 1935 
KANADA 
ÜBERLEBT 
Stolperstein vor dem Physikalischen Institut der TU 
Darmstadt 

 
Luise Herzberg als junge Frau (aus Paul A. Herz-
berg 2010) 

Luise Oettinger wurde 1906 in Nürnberg geboren. Sie studierte Physik in Göttingen, u.a. bei 
James Franck. Am 29.12.1930 heiratete sie Gerhard Herzberg. Sie führte die Laborexperi-
mente zu ihrer Doktorarbeit (in Physik) bei ihrem Ehemann an der TH Darmstadt durch, 
konnte aber aus formalen Gründen hier nicht promovieren, weil sie ihr Diplom nicht in 
Darmstadt erworben hatte. Deshalb legte sie ihre mündliche Prüfung am 29.5.1933 (Promoti-
onsurkunde vom 30.8.1933) an der Universität Frankfurt am Main ab. 1933 wurden die Er-
gebnisse ihrer Doktorarbeit in der Zeitschrift für Physik publiziert: „Über ein neues Banden-
system des Berylliumoxyds und die Struktur des Be O-Moleküls“. 1935 emigrierte sie mit ih-
rem Mann Gerhard Herzberg nach Kanada. Direkt nach ihrer Ankunft in Saskatoon arbei-
tete sie wissenschaftlich und veröffentlichte ihre Ergebnisse. Ihr Sohn Paul wurde 1936 ge-
boren, ihre Tochter Agnes 1938. Sehr viel später, Ende der 50er Jahre, nahm sie in Ottawa 
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ihre Arbeit als Astrophysikerin in der Grundlagenwissenschaft wieder auf. Sie starb am 
3.6.1971, nur wenige Monate vor ihrer Pensionierung.  
Ihre Hauptinteressen waren die Spektroskopie der Sonne und photochemische Prozesse in 
der oberen Atmosphäre aufgrund der Sonnenaktivität. Insgesamt publizierte sie 33 wissen-
schaftliche Arbeiten. 
 
HIER ARBEITETE 
DR. KURT LION 
JG. 1904 
BERUFSVERBOT 1933 
FLUCHT 1935 
USA 
ÜBERLEBT 
Stolperstein vor dem Physikalischen Institut der TU 
Darmstadt  Foto: Archiv TU Darmstadt 

Kurt Lion wurde am 17.5.1904 in Kassel geboren. Ab Herbst 1923 studierte er an der TH 
Darmstadt (Dipl.-Ing. 1928) und arbeitete 1928-1933 als Assistent in der Gruppe von Hans 
Rau. Seine Promotion in Physik schloss er im Dezember 1932 mit summa cum laude ab. Zum 
30.6.1933 (seine Bezüge bekam er noch 3 Monate länger) wurde ihm gekündigt, weil er Jude 
war, und er musste sich eine neue Stelle suchen. 1935 heiratete er Elsa Strauß. 
Nach zwei Jahren Arbeit in einem privaten Labor in Frankfurt a.M. emigrierte Lion im Au-
gust 1935 nach Istanbul, wo er durch die Vermittlung von Prof. Friedrich Dessauer (früher: 
Frankfurt) eine auf zwei Jahre befristete Stelle an der Universität bekam. Ab 1937 arbeitete 
er in Fribourg/Schweiz. Die dortige (katholische) Universität lehnte 1940 seine Habilitation 
aus „weltanschaulichen“ Gründen ab. Von 1941 an arbeitete er in den USA am M.I.T., wo er 
später eine Professur für Angewandte Biophysik bekam. Lion starb am 27.2.1980 in Water-
town, Mass. 
 
Quellen: 
Verzeichnis der Hochschullehrer der TH Darmstadt, Darmstädter Archivschriften 3, 1977, S.18., Universitätsar-
chiv der TU Darmstadt. * Hessisches Hauptstaatsarchiv: Entschädigungsakten zu Michael Evenarí und Kurt 
Lion. * Eigene Recherchen. 
zu Walter Schwarz/Michael Evenarí: Evenarí, Michael et al.: The Negev. The Challenge of the Desert. Cam-
bridge/London 1982. * Ders.: Ökologisch-landwirtschaftliche Forschungen im Negev. Darmstadt 1982 (Schrif-
tenreihe der TUD). * Ders.:  Und die Wüste trage Frucht – ein Lebensbericht. Gerlingen 1987 (Autobiographie). 
* Evenarí, Liesel: Wo Du hingehst … Mein bewegtes Leben mit einem israelischen Wissenschaftler. Bramsche 
2000. * Lange, Otto L.: Michael Evenari alias Walter Schwarz 1904-1989. In: Botanica Acta 102: A 19-A 24, 1989 
(Nachruf).  
zu Gerhard und Luise Herzberg: Stoicheff, Boris: Gerhard Herzberg. An Illustrious Life in Science. Ottawa 2002 
(dort auch zahlreiche Hinweise zu Luise Herzberg, Hans Baerwald, Stephan Gradstein und Kurt Lion). * Herz-
berg, Paul A.: Luise Herzberg, astrophysicist: a memoir. Toronto 2010 (York University Bookstore, ISBN 978-1-
55014-511-3). 
 
------------ 

Darmstadt, im März 2010 
 

Dorothee Hoppe 
Arbeitskreis Stolpersteine in Darmstadt 

 
Andreas Hoppe, Dirk Reitz 

Evenarí-Forum für Deutsch-Jüdische Studien an der Technischen Universität Darmstadt 
 (http://www.ifs.tu-darmstadt.de/index.php?id=2162) 

 
Franz Fujara, Norbert Grewe, Hartmut Spalt 

Fachbereich Physik der Technischen Universität Darmstadt 
 



 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
die Technische Universität Darmstadt gedenkt am 15. März sechs 
ehemaliger Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, denen in der Zeit 
des Nationalsozialismus seitens der Technischen Hochschule schweres 
Unrecht angetan wurde: Prof. Dr. Hans Baerwald, Dr. Walter Schwarz (al. 
Michael Evenarí), Stephan Gradstein, Dr. Gerhard Herzberg, Dr. Luise 
Herzberg und Dr. Kurt Lion wurden zwischen 1933 und 1935 aus der TH 
Darmstadt entlassen und verdrängt und flohen kurze Zeit später aus dem 
nationalsozialistischen Deutschland. 
 
Um auf die Schicksale dieser ehemaligen Universitätsangehörigen 
aufmerksam zu machen, werden an der TU Darmstadt künftig sechs 
„Stolpersteine“ des Künstlers Gunter Demnig dauerhaft an sie erinnern. Ich 
lade Sie – auch im Namen des Evenarí-Forums und der Gerhard Herzberg 
Gesellschaft – herzlich zur Verlegung der „Stolpersteine“ am 15. März ein. 
Im Beisein von Angehörigen der ehemaligen Wissenschaftler wird zunächst 
um 11 Uhr der Michael Evenarí gewidmete Stolperstein vor dem 
Botanischen Garten, (Schnittspahnstraße 1-5) verlegt. Ab 11.45 Uhr folgt 
die Verlegung der fünf weiteren Steine vor dem Institut für Physik 
(Hochschulstraße 4a). 
 
Am Abend werden wir ab 19 Uhr im alten Hauptgebäude der TU Darmstadt 
(Hochschulstraße 1, R. 216) die vertriebenen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler im Rahmen einer öffentlichen Feierstunde ehren, wobei ein 
Vortrag von Professor Dipper die Rolle der Technischen Hochschule in der 
Zeit des Nationalsozialismus näher beleuchten wird. Über Ihr Interesse und 
Ihre Teilnahme würde ich mich sehr freuen. Gern können Sie diese 
Einladung auch weiteren Interessierten zukommen lassen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Hans Jürgen Prömel 

An die Mitglieder des Evenarí-Forums 

Technische Universität Darmstadt  64277 Darmstadt 

 
Der Präsident 
 
Prof. Dr. Hans Jürgen Prömel 
 
 
Karolinenplatz 5 
64289 Darmstadt 
 
Tel. +49 6151 16-2120 
Fax +49 6151 16-3399 
praesident@tu-darmstadt.de 
 
 
2. März 2010 
 
 
 

Einladung zur Verlegung von „Stolpersteinen“ und einer 
Vortragsveranstaltung für im Nationalsozialismus entlassene 
Wissenschaftler der TH Darmstadt am 15. März 2010 



Pressemitteilung,  
Arbeitskreis Stolpersteine in Darmstadt 

 
 
In Darmstadt wird der Kölner Künstler Gunter Demnig am Montag, dem 15. März 2010 weite-
re 16 Stolpersteine verlegen. Die steinernen Würfel mit dem Messingschild sollen an Men-
schen erinnern, die von den Nationalsozialisten verfolgt, in Konzentrationslager deportiert 
und ermordet wurden.  
Auf den Steinen stehen der Name, das Geburtsdatum, das Datum der Deportation und der 
Todeszeitpunkt im Konzentrationslager. In Darmstadt liegen bereits 136 solcher Steine. Für 
weitere 36 Namen gibt es schon Patenschaften.  
Seit 1997 werden in Deutschland Stolpersteine verlegt. „Ein Mensch ist erst vergessen, 
wenn sein Name vergessen ist“, sagt Gunter Demnig. Mit den Steinen werde die Erinnerung 
an die Menschen wieder lebendig. Weitere Informationen zu der Aktion unter 
www.stolpersteine.com. 
Beginn der Verlegung in Darmstadt ist um 9.00 Uhr vor dem Haus Weyprechtstr. 16. Dort 
haben Anna Bessunger und ihr Bruder Ernst Bessunger gewohnt. Anna hatte sich am 
26.3.1940 selbst getötet, ihr Bruder Ernst wurde am 3.6.1942 im Konzentrationslager Bu-
chenwald erschossen. 
Die nächste Station (ca. 9.15 Uhr) ist die Riedeselstr. 8. Hier lebte bis zu seiner Deportation 
1943 der vormalige Innenminister Dr. Heinrich Fulda. Er wurde am 1.6.1943 im Konzentrati-
onslager Auschwitz ermordet. Am Wilhelminenplatz 4 (ca. 9.30 Uhr) lebte Eduard Wolfskehl. 
Er wurde am 12.6.1943 im sogenannten Arbeitserziehungslager in Frankfurt-Heddernheim 
ermordet. Weitere Stationen sind die Moosbergstr. 71 (ca. 10.00 Uhr), hier lebte Siegfried 
Weil, er wurde am 3.9.1943 im KZ Auschwitz ermordet. In der Jahnstr. 116 (ca. 10.15 Uhr) 
lebte Emmy Henkel, ermordet am 25.6.1943 im KZ Auschwitz. Schließlich die Jahnstr. 130 
(ca. 10.30 Uhr), in der Dr. Ernst Meyer wohnte, ermordet am 19.6.1943 im „Arbeitserzie-
hungslager“ Frankfurt-Heddernheim. 
Erstmals in Darmstadt werden Steine für Überlebende der nationalsozialistischen Verfolgung 
verlegt. Erinnert wird damit an Wissenschaftler der Technischen Universität (früher TH). Sie 
wurden 1933 auf der Grundlage des nationalsozialistischen „Gesetz zur Wiederherstellung 
des Berufsbeamtentums“ aus dem Staatsdienst entlassen. Dies hatte zur Folge, dass Men-
schen „nicht arischer Abstammung“ ihre materielle Lebensgrundlage entzogen wurde. 
Im Botanischen Institut der TH hatte der Biologe Dr. Walter Schwarz, später Dr. Michael E-
venari, gearbeitet. Für ihn, der 1933 nach Palästina emigrierte, wird vor dem Botanischen 
Institut, Schnittspahnstraße, etwa um 11.00 Uhr ein Stein verlegt. 
Gegen 11.15 Uhr folgt die Station Heidenreichstr. 4. Hier lebten Hedwig Juda und ihre Toch-
ter Lise. Bei ihnen wohnte das Ehepaar Herzberg (s.u.) von 1930-35 zur Miete. Beide Frauen 
Juda flüchteten 1939 nach Frankreich, sie wurden 1942 von dort nach Auschwitz deportiert 
und ermordet. In der Soderstr. 112 (ca. 11.30 Uhr) lebte der Zahnarzt Dr. Emanuel Culmann, 
der am 30.5.1943 im „Arbeitserziehungslager“ Frankfurt-Heddernheim ermordet wurde. 
 
Die letzte Station (gegen 11.45 Uhr) ist die Hochschulstr. 6. Vor dem Eingang zum Physikali-
schen Institut werden 5 weitere Steine für Wissenschaftler verlegt, die 1933 entlassen und 
zur Emigration gezwungen waren. Es sind dies die Physiker Dr. Gerhard Herzberg, der spä-
tere Nobelpreisträger, und seine Frau, die Physikerin Dr. Luise Herzberg, Prof. Dr. Hans 
Baerwald, Dr. Kurt Lion und Stephan Gradstein. 
 
Die Steine werden von dem Künstler selbst auf den Gehwegen vor den Häusern verlegt. Für 
95 Euro können Interessierte eine Patenschaft für die Herstellung und Verlegung eines Stol-
persteins übernehmen.  
Informationen dazu gibt das Kulturamt der Stadt Darmstadt, Herr Baum, Tel. 06151/13-3336, 
bernhard.baum@darmstadt.de 
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